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Napoleon bei den Vorpoſten bei Bautzen, 
f am 21. Mai 1813. 


Ein Herr v. B. berichtet über eine Scene am vorgenannten 
Tage Folgendes: 


Ich befand mich mit dreißig Laneiers auf den Vorpoſten 
hinter einem kleinen Hügel, einen Piſtolenſchuß weit von einem 
Koſakenpiquet. Um drei Uhr Morgens ſchickte mir der Adjutant 
des Generals La Bruyere folgende Ordre: „Napoleon wird 
die Vorpoſten beſuchen; die Soldaten dürfen nicht die geringſte 
Bewegung machen, welche die Gegenwart des Kaiſers verrathen 
könnte. Sie dürfen ihn gar nicht bemerken und Jeder muß bei 
ſeinem Geſchäfte bleiben.“ Halb vier Uhr ſtellten ſich zwei 
Schwadronen Garde ⸗Lanciers eine halbe Werſte von meinem 
Poſten auf, vier Perſonen ritten heraus und kamen auf uns 
zu. Die gegenüber ſtehenden Koſaken bemerkten wahrſcheinlich 
dieſe Bewegung nicht, denn ſie fuͤhrten ruhig ihre Pferde zur 
Weide in einem Kornfelde herum. Bald ſah ich nun Napoleon 
in einem grauen Oberrocke, einem kleinen dreieckigen Hute und 
ohne alle militairiſchen Abzeichen nach unſerm Hügel zu kommen. 
Er hatte die Marſchälle Berthier und Ney und unſern Diviſi⸗ 
onsgeneral La Bruyere bei ſich. Hinter dem Hügel ſtiegen ſie 
ab, und da ſie keine Bedienten mit hatten, nahm ihnen mein 
Unterofficier die Pferde ab. Zufolge der Ordre thaten meine 
Soldaten, als bemerkten ſie die Neuangekommenen gar nicht, 
blieben bei ihren Pferden oder am Feuer ſitzen, wo ſie ihr Fleiſch 
lochten und ihren Wein tranken. Mit der Pfeife in der Hand 


Ratibor, Mittwoch den 24. Mai, 


ging ich auf dem Hügel herum, grüßte den Kaiſer durch das 
Anlegen der Hand an den Tzſchako und ſetzte meinen Spazier⸗ 
gang fort. Die vier Perſonen ſtreckten ſich auf den Boden, 
Berthier entrollte eine Karte und reichte Napoleon ein Fernrohr. 
Nachdem ſie eine Zeit lang mit einander geſprochen hatten, ließ 
ſich der General La Bruyere auf ein Knie nieder, Napoleon 
legte das Fernrohr auf die Achſel deſſelben und betrachtete jo 
eine Viertelſtunde lang die Stellung der Ruſſen, die gerade gegenüber 
liegende Stadt Bautzen und die Höhen, wo man ruſſiſche In⸗ 
fanterie und Kanonen ſah. Darauf ſtanden ſie alle vier wieder 
anf, Napoleon rief mich und fragte: „Dienen Sie ſchon lange?“ 
— „Der Kriegsdienſt iſt mein Handwerk, Sire! Ich war kaum 
ſechzehn Jahre alt, als ich mit den Kugeln Bekanntſchaft machte.“ 
— „Was halten Sie von den Koſaken?“ — „Sie ſind gute 
Soldaten, aber nützlicher für den Dienſt im Lager, als bei einer 
allgemeinen Schlacht.“ — „Das iſt richtig. Haben Sie ſich 
gegen die ruſſiſche Infanterie geſchlagen?“ — „Ja, Sire! Gute 
Infanterie, die es verdient, ſich mit der Infanterie Ew. Majeſtat 
zu meſſen.“ — „Er hat Recht,“ — fügte Napoleon zu Ney. 
„Die Polen ſprechen fait dieſelbe Sprache wie die Ruſſen?“ 
fuhr er dann, zu mir gewandt, fort. — „Ja, Sire! wir ver⸗ 
ſtehen uns ſo leicht unter einander, als ſich die Schweden und 
Dinen, die Deutſchen und die Holländer verſtehen.“ „Sprechen 
Sie deutſch?““ — „Ja, Sire!“ — „Nun, ſo ſteigen Sie 
ſogleich auf und bringen Sie mir aus dem nahen Dorfe da 
unten den erſten, beſten Bauer, den Sie treffen. Ich werde in 
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Ihrer Abweſenheit den Poſten kommandiren.“ — Mein 1ferd 
ſtand bereit, ich ſchwang mich auf, gab ihm beide Sporen 
und flog in das Dorf. An einem Ende deſſelben bemerkte 
ich ruſſiſche Jäger, die ihr Haſcha bereiteten, während am an⸗ 
dern Ende franzöſiſche Tirailleurs von einem Hauſe zum andern 
gingen. Zum Glück trat ein Deutſcher, halb nackt, aus einem 
Hauſe. „Höre, guter Freund, willſt du Geld verdienen?“ 
fragte ich ihn, indem ich ihn anhielt. — „Geld? recht gern; 
aber was ſoll ich thun?“ — „Du ſollſt nur einige Augenblicke 
mit unſerm General reden.“ — „Ich ſoll wohl den Wegweiſer 
machen?“ — „Sei unbeſorgt, auf Ehre. Er will dich blos etwas 
fragen und wird dich dann ſogleich zurückkehren laſſen. Uebri⸗ 
gens folgſt du mir oder ich ſchieße dir eine Kugel vor den Kopf,“ 
und ich hielt ihm ein Piſtol vor, um ihn ein wenig zu erſchrecken. 
„Gnade! Gnade! ich gehe mit,“ ſagte der arme Mann, am gan⸗ 
zen Körper zitternd. —„Nun geſchwind, ſteig hinter mir auf!“ Ich 
näherte mich der Mauer, der Landmann ſtieg hinten auf und 
wie ein Blitz ging es wieder fort. „Bravo, Herr Officier,“ 
ſagte Napoleon, „ich danke.“ — Der Bauer grüßte und er⸗ 
wartete zitternd ſein Schickſal. Napoleon kehrte ihm den Rücken 


zu und Ney wiederholte die Fragen: „Giebt es viel Waſſer 


rechts dort unten im Fluſſe (auf der linken Flanke der 
Ruſſen)?“ — „Es geht bis an die Knie,“ antwortete der 
Bauer. — „Bil du manchmal mit dem Wagen durchgefahren?“ 
— „Immer, außer im Frühjahre und im, Herbſte, weil dann 
viel Waſſer darin iſt.“ — „Iſt die Furth überall gut?“ — 
„Nein, an manchen Stellen giebt es zu viel Steine zaber von der 
kleinen Brücke rechts an bis vier Stunden weit geht es gut.“ 
Napoleon war mit dieſen Antworten ſehr zufrieden und man 
ſah, daß er ſeine gute Laune hatte. Er verlangte Geld 
von Berthier, nahm eine Hand voll Napoleonsd'or und ſagte 
zu dem Bauer: „Da, trink auf die Geſundheit des Kaiſers ber 
Franzoſen!“ Der Bauer wollte ihm zu Füßen fallen, Napoleon 
hielt ihn zurück. „Kennſt du den Kaiſer?“ — „Nein! aber ich 
möchte ihn gern einmal ſehen.“ — „Der dort iſt's!“ ſagte 
Napoleon und zeigte auf Ney, der eben unter ſeinem Rocke eine 
geſtickte Uniform ſehen ließ. Der Landmann warf ſich ihm zu 
Füßen; Ney lachte und ſagte: „Der Herr hat dich zum Beſten, 
der da iſt der Kaiſer“ und zeigte auf Berthier. Der Bauer 
fiel Berthier zu Füßen. „Vergebliche Mühe,“ ſagte dieſer in 
gebrochenem Deutſch, „der dort iſt der Kalſer,“ und zeigte auf 
La Bruhère. Der Bauer fiel auch vor dieſem nieder, während 
La Bruhere ſagte: „Ich bin zu jung, als daß ich Kaiſer ſein 


könnte. Danke dem, der dir das Geld gegeben hat.“ — „Das 
iſt wahr,“ entgegnete der Bauer, Napoleons Hand ergreifend. 
„Das iſt ein goldenes Händchen,“ und er küßte ihm die Hand- 
Alle Umſtehenden lachten herzlich, und als fie den Bauer zuruck 
geſchickt hatten, ſtiegen ſie den Hügel wieder hinab. Vor dem 
Abſchiede ließ Napoleon jedem meiner Soldaten von Berthier 
ein Goldſtück geben und ſagte dann zu dem Marſchalle: Berthier, 
ſchreiben Sie den Namen des Officiers auf,“ ſchwang ſich aufs 
Pferd und f agte endlich, gegen mich gewandt, hinzu: „ich habe 
mit Ihren Soldaten von Ihnen geſprochen; ich bin mit Ihnen 
zufrieden; wenn Sie etwas brauchen, ſo wenden Sie ſich geradezu 
an mich und erinnern Sie mich an Ihre Bekanntſchaft bei 
Bautzen. Adieu! Ich wünſche, daß Sie bald Capitain ſein 
mögen.“ Ich verbeugte mich und ſie kehrten im Schritt zu den 
Garde = Lanciers zurück, welche nicht abgeſeſſen waren. Eine 
Stunde nachher loͤſeten mich Jäger zu Pferde ab. Ich kam zu 
meinem Regimente zurück und das erſte, was ich don meinem 
Oberſten hörte, war: „Willkommen, Capitain!“ Mein Avance⸗ 
ment war bei dem Regimente bereits gemeldet worden. Um es 
zu feiern, trank ich mit meinen Cameraden einige Flaſchen guten 
Wein und eine Stunde darauf ging es unter die Kugeln hinein, 
die weder Capitains, noch Lieutenants ſchonen. 


— ——·———— 
Zweiſilbige Charade. 


Ich nannte Dich, ich that es voll Entzücken, 
Mit meiner erſten Silbe reichen Klang; 

Die Zukunft ſchien ſo roſig meinen Blicken; 
Dein wollt' ich ſein mein ganzes Lebenlang. 


Dein wollt' ich fein — warum ſollt' ich's nicht werden ? 
Denn treu und redlich ſtrahlte dein Geſicht, 

Als du dem edelſten Gefühl auf Erden 

Geleiſtet was die zweite Silbe ſpricht. 


Der Wahn war kurz, zertrümmert hat das Ganze 
Der erſten Werth, der zweiten hehre Kraft. 
Die Roſe roth — die Myrthe grün zum Kranze, 
Ach Alles — Alles hat's hinweggerafft! — 
Ratibor. 
(Auflöͤſung in naͤchſter Nummer.) 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Bade Nachricht. 


Die unter dem hierortigen Namen bekannte, eine Stunde von hier am Morafluße gelegene obrigkeitliche mine raliſch⸗ 
Bad und Trinkkuranſtalt Johannisbrunn verbunden mit der Schafmolkenkur wird am 1. k. Mts. wieder eröffnet, 
und zur Aufnahme resp. Kurgäſte bereit ſein. So wie früher wird Herr Dr. Chrobak, k. k. Kreisphiſikus in Troppau, 
abermals die ärztlihe Oberleitung hierüber führen, und der allenthalben bekannten Traiteurin größtes Beſtreben ſein, alle Säfte 
beſtens zu verpflegen, in welcher Beziehung beigefügt wird, daß die resp. Kurgäfte an die Abnahme der Beköſtigung von der 
Traiteurin gehalten ſind. 

Anbelangend die diesfälligen Preiſe, fo find dieſe wie folgt, feſtgeſetzt: 


Eine Stube mit den nothwendigſten Einrichtungsſtuͤcken koſtet täglich . 1218 kr. C. M. 
Ein Sauerbrunnbad f 8 . 5 5 10 — — 
Ein Quart Schafmolken. . R A Ä . 6 — — 
Eine Kiſte Sauerbrunn mit 24 Maasflaſchen 5 0 2 fl. 56 — — 
Eine ſolche mit 12 Flaſchen 2 5 A N ‚13 — — 
Fuͤr das Fuͤllen eigener Flaſchen ſind per Stuͤck 0 0 5 2 — — 
zu bezahlen. 
Die ganze Mittagskoſt an der Table d' hote koſtet , 24 — 


Auf den Zimmern ; > > 3 - ; 30 — — 
Sonſt kann auf den Zimmern und auch Abends nach dem Speiſezettel unter feſtgeſetzten Preiſen geſpeiſt werden. Auch in dieſem 
Jahr hofft man wieder recht zahlreiche Beſuche dieſer Kuranſtalt aus dem benachbarten k. preußiſch. Schleſien, hauptſächlich aus 
Ratibor erwarten zu dürfen. ; 
Wohnungsbeſtellungen wollen im Voraus an die Badeverwaltung geſtellt werden. 
Das Oberamt der graͤflich Arz von Waſegg'ſchen Herrſchaft Meltſch k. k. Schleſien am 18. Mai 1843. 
Pohl, Amtmann. 


3 re Ren | aan 

as mit Brauerei, Brennerei N R ; f 

und Ausſchank berechtigte ſtädtiſche Etabliſſements Anzeige. 8 

Ringhaus hieſelbſt Toll am 16. Juni c. Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hier⸗ 

Nachmittags 2 Uhr vom 1. October e. mit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mich hierorts, Langegaſſe 8 
No. 79, im Hauſe der Frau Wittwe Kunze als 


ab auf drei Jahre anderweitig meiſtbietend t , 
Damenkleider⸗Fertiger 


verpachtet werden; die Bedingungen liegen 
bier während den Amtsſtunden zur Ein⸗ 
etablirt habe. — Durch mehrjährige Anweſenheit in bedeutenden Städten und 
vorzüglich in Berlin und Breslau, glaube ich mir die Kenntniſſe erworben 27 
d 
c 


Re 


ſicht vor. * 
Loslau den 16. Mai 1843. ) { 
Der Magiſtrat. u haben, allen Anforderungen der jetzigen Zeit in meinem Fache vollkommen 388 
— utſprechen zu können. Mit der Bitte, mich mit recht zahlreichen Aufträgen 
Wohnungs- Anzeige. gütigit beehren zu wollen, verbinde ich die Verſicherung der modernſten und 
In dem neu erbauten Jaſchkeſchen geſchmackvollſten Arbeit, jo wie moͤglichſt billige Preiſe. 2 


Hauſe, Jungferngaſſe, iſt eine Wohnung Ratibor den 19. Mai 1843. RER 
parterre, aus drei Stuben und Zubehör P. Meynnſch. * 
FFCCCCCCCCCCCCC 


beſtehend und eine Giebelſtube ſofort zu 


ee eee 


— 


vermiethen und kann alsbald oder vom 1. 
Juli ab bezogen werden. Das Nähere 


e ee haläee Ungar⸗Wein⸗Ausſchank.. 


Herr Emrich Stand, Beſitzer des Weinſchank berechtigten Bürgerhauſes No. 
Eine freundliche und anſtändige Woh- | 329 am Niederring — zum Ungar — in Troppau hat fein wohl aſſortirtes Wein⸗ 

nung geeignet für Ruhe bedürfende Ar- lager von Ungarweinen von vorzüglicher Qualität zum Ausſchank eröffnet, wo die⸗ 

beiter zu einem mäßigen Wohnzins it | Telben auch in Gebünden unter Reifen zu den billigſten Preiſen zu haben find. 

dom 1. Juli c. ab zu vermiethen und das Für Bedienung und Beſpeiſung ſorgt der Gefertigte wozu er ſeine ergebenſte 

Nähere bei der Redaction des Oberſchl.] Einladung macht. 

Anzeigers zu erfragen. Troppau den 5. Mai 1843. Fr. Chriſt. 


— 
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In Bezug auf die Bekanntmachung von mir im September vorigen Jahres zeige ich nunmehr an: daß meine Gy p s⸗ 
mühle im Betriebe iſt, und ich von nun ab, bei ſtets vorräthigem Fabrikat, den bedeutendſten Anforderungen auch im fein 
gemahlenen Gyps ſtets ſofort zu genügen im Stande fein werde. — 

a Zur größeren Bequemlichkeit des Publikums werden an folgenden Plätzen Oberſchleſiens Lager von gemahlenen 
ps gehalten: 
’ or in Ratibor beim Herrn Kaufmann B. Eecola, 
Krappitz⸗ Bodländer, 
: Oppeln =: : Apotheker T. . 
Gleiwitz Kaufmann €. er kel. 


* 


Dieſe größeren ehem bitte ich jedoch möglichſt zeitig an jene Herren oder mich direkt ergehen laſſen zu wollen, da 

zu deren Realiſtrung für benannte Orte Schiffstransporte nöthig, und dieſe leider immer nur momentan möglich find. — 

Vielfach iſt der Wunſch geäußert worden, daß künftig die Emballage nicht in Tonnen, ſondern Säcken geſchehe, und es 
iſt mir gelungen, dieſem Wunſche genügen zu können, ohne den Preis für Emballage erhöhen zu dürfen. — Es wird daher der 
gemahlene Gyps in Säcken & 1 Preuß. Sch effel verpackt werden, ſo, daß der Inhalt und der bras won zwei Säcken dem einer 
früheren Tonne entſpricht: auch kann die Entnahme ohne Emballage geſchehen, welche dann mit 2 ½ = pro Scheſſel in Ab⸗ 
rechnung geſtellt wird. 

Der Preis iſt, nach wie vor, für gemahlenen Glasgyps 


loco Gren pro 1 Scheſfel Prß. Nö. a 1½ Ctr. mit Emballage 8 gr 
= ohne = — 3 gan 6 . 

1000 Ratibor — — — mit — 10 n. 
— — — ohne — 7 n. 6 S. 


Die Preiſe für die Niederlagen von Krappitz, Oppeln und Gleiwitz werde ich entſprechend den Srachtfägen bon 
Bet zu Zeit bekannt machen. — 


Roher Gyps iſt hier und in Ratibor immer vorräthig und ver Preis: 


3 Ezerntt pro 1 Schf. a 1% Ctr. aus geſuchten Glasſtückgyps zu 3 ꝛc. 3 Igr 

— Doüngerglasgyps 5 2 Vn. 

— enn 1 %. 6 9g. 
1588 Ratibor Hungerglasgyps 3 e: 


Gebrannter Gyps kann vorräthig nicht gehalten werden, jedoch wird Beſtellungen darauf ſofort raſch genügt. — 
Czernitz bei Ratibor im Mai 1843. A. Krocker. 


* 


N eee eee eee 
ö Es empfing wiederum eine bedeutende Zuſendung höchſt en | 
a Glas + Warren, fo wie Nürnberger fertige Spiegel um Spiegel: 
glaſer, u. empfiehlt einem geehrten Publico ſolche zu ganz billigen Preiien 


So eben empfing Pr wiederum 7 
2 
die Glas- und Spiegel⸗ Handlung 1 
» 
> 


N) 
eine bedeutende Zuſendung von ver⸗ » 
ſchiedenen Sorten Glas-Waaren, 8 
fo wie auch fertige Spiegelgläſer # 
Fri offerire ſolche zu den billigſten | 


des 


S. Gube, 


in Ratibor. Opftr. Nr. 142. 
E LLLLLLCE GESANG 


teilen. 
Ratibor den 22. Mai 1843. 


N. Greiner, 
Glaſer und Glashändler. 
Lange⸗Gaſſe No. 82. 


S 


Von der Leipziger Meſſe zurück⸗ 

Einen ſehr brauchbaren, in feinem gekehrt, habe ich mein Galanterie-, 80 Stück Mutterſchaafe und 20 Schoͤpſe 
Fache tüchtigen und mit den beſten Zeugs | Porcellan⸗ und Kurz ⸗Waaren⸗ zur Zucht tauglich, ſtark und wollreich 
niſſen versehenen Stellmacher, der von [Lager auf das vollſtänvigſte aſſortirt und zum Verkauf beim 


g Dominium 
Johannis ab in Dienfte treten kann, weiſet empfehle ſolches zur geneigten Beachtung. 2 5 oß⸗Peterwitz. a 
nach, wer? erfahrt man in der Redaktion . L. Haberkorn, 
d. Bl. 5 im Hauſe des Herrn Doms. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


